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Curata-Gruppe erfolgreich saniert
33 von 42 Einrichtungen machen weiter

Nachdem die Curata-Gruppe 
Ende letzten Jahres in wirt-
schaftliche Schie!age geraten 
war, vermeldeten die zuständigen 
Anwälte kürzlich, der Konzern 
sei in Eigenregie erfolgreich sa-
niert worden. Alle Bewohner der 
geschlossenen neun Standorte 
seien neu untergebracht worden.

Das Amtsgericht Charlotten-
burg habe am 18. Juli den von der 
Restrukturierungskanzlei BBL 
vorgelegten Insolvenzplan für die 
Curata Care Holding GmbH be-
stätigt, meldet BBL. Damit sei 
die P!egeheim-Gruppe erfolg-
reich saniert. Insgesamt wurden 
sechs Betreibergesellschaften der 
Gruppe und die Holding in Ei-
genverwaltung restrukturiert so-
wie vier Betreibergesellschaften 

im Rahmen von Regelinsolvenz-
verfahren abgewickelt. Voraus-
sichtlich könne das Insolvenz-
verfahren Anfang August 2023 
aufgehoben werden, heißt es in 
einer aktuellen Pressemitteilung.

„Das ist die erste und bisher 
einzige Sanierung in Eigenregie 
einer großen deutschen P!ege-
heim-Gruppe in diesen für die 
Branche wirtschaftlich heraus-
fordernden Zeiten,“ so BBL-
Partner Oliver Damerius, der 
als Generalbevollmächtigter in 
den Eigenverwaltungsverfahren 
agierte. Die geschlossenen neun 
Standorte seien aus ökonomi-
scher Sicht nicht mehr haltbar 
und ein Grund für die Schief-
lage der gesamten Gruppe ge-
wesen. (ck)

Steigende P!egeheim-Kosten: Caritas sieht Länder in der P!icht
Länder sollen sich an Investitionskosten beteiligen

Kürzlich hat der Verband der 
Ersatzkassen (vdek) die aktuel-
len Zahlen zur Eigenbeteiligung 
von P!egebedürftigen vorgelegt 
– diese steigt weiter an. „Die ge-
rade bekannt gewordenen Zah-
len zu den Kostenlasten der P!e-
ge, die von den p!egebedürftigen 
Menschen in Einrichtungen der 
Altenhilfe zu schultern sind, zei-
gen: Wir brauchen endlich eine 
nachhaltige Finanzierungsver-
antwortung für die P!ege. Da-
bei sehen wir insbesondere auch 
die Länder in der P!icht, ver-
lässlich die Investitionskosten 
zu übernehmen“, so Eva Maria 
Welskop-De#aa, Präsidentin des 
Deutschen Caritasverbandes laut 
Pressemitteilung. P!egebedürf-
tige in stationären Einrichtungen 

tragen im Durchschnitt über 
2.600 Euro Kosten monatlich 
selbst. Dieser Betrag könnte be-
reits um rund 500 Euro gesenkt 
werden, wenn die Länder ihren 
P!ichten nachkämen, heißt es 
in der Presseinformation weiter.

Grund für die aktuellen 
Steigerungen des Eigenanteils 
seien, neben den auf die P!e-
gebedürftigen verschobenen In-
vestitionskosten, steigende Löh-
ne für die P!egekräfte. „Selbst 

wenn Entlastungszuschläge ab 
dem 1.1.2024 steigen, ist dies 
keine nachhaltige Lösung für 
die stetig steigende $nanziel-
le Belastung der Bewohnerin-
nen und Bewohner. Wir brau-
chen ein belastbares Konzept 
zur Begrenzung der Eigenbe-
lastung,“ so Barbara Dietrich-
Schleicher, Vorstandsvorsitzen-
de des Caritas-Fachverbandes 
Verband katholischer Altenhilfe 
in Deutschland (VKAD). „Ge-
rade wenn P!egebedürftige, ty-
pischerweise mit einer demen-
ziellen Erkrankung, über viele 
Jahre in einer Einrichtung le-
ben, sind die hohen Eigenanteile 
der direkte Weg in die Grundsi-
cherung“, kritisiert die Caritas- 
Präsidentin.

Auch der Deutsche Evange-
lische Verband für Altenarbeit 
und P!ege (DEVAP) fordert, 
die steigenden Kosten von Be-
wohnerinnen und Bewohnern 
in P!egeheimen nachhaltig zu 
begrenzen. Aufgrund von stei-
genden Sach- und Personalkos-
ten sei auch weiterhin mit deut-
lichen Mehrbelastungen für die 
Betro#enen zu rechnen. Beispiel-
hafte Berechnungen für NRW 
prognostizierten zeitnah einen 
weiteren Anstieg um 16 Prozent. 
Dies könne Eigenanteile von bis 
zu 3.500 Euro zur Folge haben. 
Wenngleich in geringerer abso-
luter Höhe werde mit vergleich-
baren Kostensteigerungen auch 
in allen anderen Bundesländern 
zu rechnen sein. (ck)

Weitere Kosten-
steigerungen 

werden kommen

Wie geht die Umsetzung der neuen  
Personalbemessung voran?

Die Vorgaben zur neuen Personalbemessung nach § 113 c SGB XI (PeBeM) sind seit etwa einem Monat in Kraft. 
Wir haben bei unserem Experten Michael Wipp nachgefragt, wie er die aktuelle Lage in der Praxis einschätzt.

Herr Wipp, seit etwa einem 
Monat sind die neuen Vorga-
ben zur Personalbemessung 
(PeBeM) in Kraft. Sie sind 
in vielen Einrichtungen un-
terwegs: Wie ist Ihr Eindruck 
von der Lage vor Ort, was die 
Umsetzungsvorhaben angeht?
Viele Einrichtungen sagen, sie 
warten ab, weil vielfach die 
Ordnungs- und Leistungsrecht-
lichen Regularien auf Landes-
ebene nicht oder noch nicht 
vollständig vorliegen. Mein 
Eindruck ist dabei auch, dass 
sich vor allem das Ordnungs-
recht mit dem Transfer in die 
Gegenwart, weg von der anti-
quierten und ein Vierteljahr-
hundert alten Fachkraftquote, 
sehr schwertut.

Abwarten macht jedoch kei-
nen Sinn, denn bei den zentra-
len Prozessen der Organisation  
und der Personalentwicklung 
helfen ohnehin weder die re-
gionale Heimaufsichtsbehör-
de noch die Kostenträger. Wer 
die Zielsetzungen und Inhal-
te der PeBeM-Studie kennt, 
weiß, wie die eigene Einrich-
tung strukturiert werden muss. 
Auch das Warten auf die Er-
gebnisse aus den Modellprojek-
ten nach § 8 Abs. 3b SGB XI 
ist zumindest zum gegenwär-
tigen Zeitpunkt nicht zielfüh-
rend, weil diese abschließend 
erst Mitte 2025 vorliegen. Man 
sollte also mit einer einrich-
tungsintern wohlüberlegten 
Umsetzung beginnen, unter 
Einbezug von zwischenzeit-
lich vorliegenden Erkennt-
nissen aus den sehr wenigen 
Modellprojekten und dem Wis-
sen darum, dass auch die 
3. Ausbaustufe gemäß 
Roadmap/§   113   c 
SGB XI in 2025 hof-
fentlich kommt. Nur 
mit dieser letzten 

Stufe ist übrigens PeBeM 
quantitativ vollständig in die 
Praxis zu übertragen.

Mit der Umsetzung von § 113c 
SGB XI verknüpft ist eine 
völlig neue Organisation von 
Arbeitsabläufen – und dies im 
Einklang mit den Vorbehalts-
aufgaben. Ich habe den Ein-
druck, dass manche Häuser 
dies als Chance nutzen und 
tatsächlich in Aufbruchstim-
mung sind, andere damit je-
doch wirklich überlastet sind. 
Viele P!egefachkräfte eignen 
sich nicht für die neue Rolle 
und sind überfordert. Teilen 
Sie diese Einschätzung?
Im Gegensatz zu den abwar-
tenden Einrichtungen sehen 
andere wiederum die erheb-
lichen Chancen und gleicher-
maßen die Notwendigkeit, die 
bisher praktizierten Prozesse 
auf den Prüfstand zu stellen. 
Ich zitiere aus der PeBeM-Stu-
die: „Dies erfordert ein Auf-
brechen der etablierten und 
oftmals wenig kompetenzori-
entierten Arbeits- und Organi-
sationsprozesse in den Einrich-
tungen sowie eine Festigung 

der neuen Aufgabenteilung 
im Kontext des spezi$schen 
Quali$kationsmixes durch ge-
zielte Personalentwicklungs- 
prozesse.“

Gerade diese internen Pro-
zesse benötigen viel Zeit und 
intensive Begleitung, beispiels-
weise um den kompetenzba-
sierten Mitarbeitereinsatz in 
Verbindung mit dem Quali$-
kationenmix und den Vorbe-
haltenen Tätigkeiten in eine 
intern passende Struktur zu 
überführen. Das dauert Mo-
nate, wenn nicht länger. Glei-
chermaßen bedeutet das für 
diejenigen Einrichtungen, die 
diesen Weg bereits beschritten 
haben, sehr weit in der Umset-
zung von § 113 c SGB XI un-
terwegs zu sein. 

Nicht selten erlebe ich in 
meinem Arbeitsalltag, dass ge-
rade diejenigen Einrichtungen, 
welche einen hohen Anteil an 
Leiharbeitnehmern aufweisen, 
das (weitgehende) Fehlen von 
strukturierten und transparen-
ten Arbeitsablaufstrukturen 
haben. Eigentlich stellt eine 
strukturierte Arbeitsablaufor-
ganisation keine Notwendig-
keit dar, die sich jetzt akut aus 
PeBeM ergibt, sondern im In-
teresse von Bewohnern, Mit-
arbeitern und der Einrichtung 
schon immer erforderlich ist.

Was raten Sie unseren Le-
ser:innen, wie sie das "ema 
angehen sollten?

Im Wesentlichen ist das ganz 
einfach intern vorzubereiten:
1. Die qualitative Ebene: Erfas-
sung der Ist-Mitarbeiterstruk-
turen. Dabei bin ich mitten 
in der %ematik der Personal-
entwicklung. Diese Analyse 
umfasst die 3 Quali$kations-
ebenen: P!egeassistenten ohne 
Ausbildung, Mitarbeiter mit ei-
ner mindestens 1-jährigen P!e-
geausbildung und die Fachkräf-
te. Damit kann ich in Folge den 
(Nach-)Quali$zierungsbedarf 
abschätzen und ebenso Mitar-
beitern im Rahmen der Perso-
nalentwicklung Perspektiven 
aufzeigen.
2. Die quantitative Ebene: Ab-
gleich meines jetzigen Mitar-
beiterbestandes und der aktu-
ell vertraglichen Vereinbarung 
mit den Kostenträgern vs. der 
bundesdeutschen Personalober-
grenze nach § 113 c SGB XI  
in Verbindung mit der landes-
spezi$schen Personalmindest-
ausstattung.

Mit diesen beiden Ebenen 
bin ich intern vorbereitet und 
kann nach Vorliegen der Ord-
nungs- und Leistungsrechtli-
chen Regularien auf Landes-
ebene die einrichtungsinterne 
Strategie sowohl für die kom-
menden Pf legesatzvereinba-
rungen  als auch für die intern 
erforderlichen Umsetzungspro-
zesse festlegen.

Sie sind als Referent auf dem 
A lten hei m Ma na g ement 

Kongress am 6./7. Septem-
ber in Köln dabei, was erwar-
tet die Teilnehmenden bei Ih-
rem Vortrag?
Im Rahmen meines Vor-
trags am Donnerstag, 7.9. um 
11.30 Uhr, geht es um die Ar-
beitsablauforganisation, wie ich 
diese bereits hier auch in dem 
Interview angesprochen ha-
be. Ich möchte vor allem auch 
die Chancen vermitteln, die 
sich aus diesen neuen Struktu-
ren ergeben. Dass P!egearbeit 
herausfordernd ist, das wissen 
die Mitarbeiter selbst und be-
nötigen darin keine Bestäti-
gung oder noch schlimmer ein 
Mitjammern von Führungs-
kräften. Mitarbeiter erwar-
ten von den Führungskräften 

eine positive Unterstützung, 
die Begleitung in der Umset-
zung und das Aufzeigen der 
vielfältigen Potenziale, die für 
die Pf lege- und Betreuungs-
arbeit mit der Umsetzung von 
§ 113 c SGB XI verbunden sind. 
Mindestens seit Einführung der 
P!egeversicherung in den Jah-
ren 1995/1996 warten wir auf 
ein bundeseinheitliches Perso-
nalbemessungssystem. Jetzt ist 
es da und dies gilt es konstruk-
tiv anzugehen. Zumal die jetzige 
Systematik der Fachkraftquote 
ohnehin am Ende ist und schon 
lange nicht mehr zeitgemäß.

Die Fragen stellte  
Susanne El-Nawab.
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Am 6. und 7. September 2023 findet in Köln wieder der 
neue Treffpunkt für Leitungskräfte und Geschäftsfüh-
rungen in der stationären Pflege statt. Mit u. a. diesen 
Themen: Mitarbeiter- und Selbstführung, neue Personal-
bemessung, PUEG, Nachhaltigkeitsberichterstattung, 
aktuelle Rechts- und Vergütungsthemen, Digitalisierung. 
Außerdem im Fokus: das neue Betreuungsrecht, Updates 
zur Tarifpflicht, Dienstplangestaltung, Gebäudesanierung 
und die Versorgung von Menschen mit Demenz. 

Infos zum Programm und Anmeldung: 
www.altenheim.net/ ah-management-kongress-2023/ 
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„Abwarten macht über-
haupt keinen Sinn.“

Michael Wipp, Inhaber von WippCARE, 
Beratung und Begleitung für Pflegeein-
richtungen  Foto: El-Nawab


